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Der Bettler.
Einmal bin ich auch gegangen,
Wo die luft ' gen Leute gehn.
Wo die bunten Blumen prangen
Und die Hellen Kleider wehn.

/ Sprach der Tor : „Das laß den andern ! *

Sprach Frau Bitternis : „ Nun geh ! *

Und ich machte mich ans Wandern,
! Und das Glück winkte : „ Ade ! *

- Heute welken meine Wangen,
Und ich kann es nicht verstehn :

*
'

Einmal bin ich auch gegangen,
Wo die luft 'gen Leute gehen.

Rudolf Brandt.

Sonneck.
Roman von Rudolf Elcho.

(Fortsetzung .) Nachdruck verboten.
Don diesem Abend an wurde die Verfolgung Othmars

durch die Forstbeamten immer hitziger , und als er wieder
nach einer Nacht abgehetzt , athemlos und mit einem leichten
Streifschuß an der Schulter Heimkehr !« , sagte Waldlicse, wäh¬
rend sie ihm die Wunde verband : „ Sv kann 's nicht weiter
gehen ! Du must fort — für 'ne Zeit raun wenigstens. Im
Herbst magst Du wieüerkommen. Den Winter üb-w kann ich
Dich verbergen."

„Ach"
, ries Othmar , „wie gern zog ' ich in die Welt hinaus!

Die Alpen möcht '
ich sehen ! Vielleicht könnte ich in der Schweiz

Arbeit finden. Wenn ich nur einen Zehrpsennig für wenige
Lage hätte !"

Ohne ein Wort zn verlieren , ging Waldiieie zum Schranke
hin , entnahm diesem eine unter Lumpen versteckte Lederbörse
und legte eine Münze aus den Tisch : „Reicht das ?" fragte sie
in ranlnm Ton-

Othmar betrachtete das Geldstück und erkannte, dag es
ein alter Louisd 'or war . „Woher hast Du den ?" fragte er.

„Bon Deinem Grogvater . Nunm ihn, und wenn Du
mehr brauchst — hier ist noch einer. "

Othmar war gerührt von der Güte der Alten , allein
er lehnte die Gabe mit den Worten ab : „Es wäre schimpflich,
wollte ich das Geld nehmen . Dich bedrohen Altersschwäche und
Krankheit, ich aber bin jung —"

„ Sorg ' Dich nicht um mich. Du weist , wie wenig ich
zum Leben brauche, und noch billiger ist das Sterben . Der
Wald mit feinen Pilzen , Bucheckern , Eicheln und mein kleiner
Garten mit seinen Geinüsen ernähren mich und meine Ziegen
so reichlich, dag ich noch aus dem Verkauf meiner Körbe und
Kräuter Ersparnisse mache . Die wenigen Goldstücke da im Beu¬
telchen verdank ich — seiner Gntheit ; Hab sie als Angedenken
verwahrt — bis heut. Wie könnt' ich sie besser verwenden,
als zur Erhaltung des letzten Othmars . Du mutzt einst , die
da drüben Hausen , aus dem Schloß Deiner Väter jagen , mußt
Dein Erbe verwalten — zum Heil der Arnien . Drum schick

' ich
Dich fort, wenn mir 's auch weh thut ."

Ihre Stimme erstarb bei den letzten Worten fast und hier
alten Augen wurden feucht . Othmar küßte sie auf die faltigeStirn und sagte mit gepreßter Stimme : „Wie gut Du bist.So Gott will, kann ich Dir 's einst vergelten.

'
Ich komme

wieder , denn die Lust an den Herbstjagden will ich dem Grasen-
paar vergällen . "

Sechstes Kapitel.
An einem .Herbstmorgen früh war Waldliese durch un¬

gewöhnlichen Lärm aus dein Schlaf geschreckt worden . Sie
erhob sich rasch , fuhr in die Kleider

'
und trat in 's Freie . Zu

ihrer Ueberraschung fand sie im Ringwall eine große Jagd¬
gesellschaft. Graf von Wallis war mit zahlreichen Gästen , unter
denen sich auch ein Fürst von Lüttgenan und mehrere Ofsi-
Nere befanden, zur Jagd auf Hochwild in den Forst gezogen.Der Fürst wollte einen Blick in das Innere des gewaltigen
Thurmes werfen,

'und während die Gäste des Grafen durch die
Maneröffnung traten , richtete der Graf mit forschendem Blick
M Waldliese die Frage : „ Ist der Taugenichts — Othmar bei

„ Nein . " Die Alte machte eine Bewegung gegen die offene
Thiir ihrer Behausung , als wolle sie hinznfügen : Tritt ein
und überzeuge Dich.

„Und Du weiß nicht , wo er sich gegenwärtig befindet?"
„Nein ."
„In meinen Forsten ist stark gewildert worden . Stellt es

»ch heraus , daß Du den Jagdfrevel begünstigst, so fliegstDu hinaus , trotz der Bestimmungen , die ein Sonneck zuDeinen Gunsten getroffen hat - Verstanden ? "
, Die Alte antwortete nicht , aber es lag so viel Verachtungm ihrem Blick , daß der Graf sich mit einer leisen Verwün¬
schung auf den Lippen von ihr abwandte und gleich daraus
mit seinen Gästen , Treibern und Parsorcehunden abzog,

Waldliese schöpfte Wasser am Brunnen , trat dann aufden hohen Rand des Walls und blickte in die Ferne . Der
Jagdzug war im Eichwald verschwunden. Im Stromthalbrauten noch die Nebel . Der Höhenzug schien über den Dunst-
maffen zu schweben : seine Quadcrsaiidsteiiiselsen im Osten aber» glühten im rosigen Morgenlicht . Plötzlich flog auch ein HellerScheni über das Gesicht der Alten und die mageren Arme em¬
porhebend rief sie : „Um Gotteswillen , da ist er ! "

diesem Augenblick erhob der ans der Schwelle des
Kastells erscheinende Jagdhund Schnurz den Kopf, als ob ereine Witterung habe und stürzte dann mit Whem Freuden«aeueul der Lücke im Rinawall entaeaen . Otkmar erschien
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dort . Er begrüßte das treue s hier dadurch, daß er ihm den
Kops tätschelte, lief dann der Alten entgegen, die vom Ring¬wall nieöerstieg und ihn freudig bewegt in die Arme schloß.
Schnurz umkreiste das Paar , als wolle er seinem Jubel über
die Heimkehr Ausdruck geben.

, Waldliese drückte einen langen Kuß auf Othmars Mund,
Ücknn sah sie ihm in die Hellen Augen und sagte : „ Gott sei
Dank ! War recht in Sorge — "

„Weil ich so lange sorigebiiebrn? Ach, Mutter , es war so
schön da draußen — in der Freiheit — in der Ferne-
Du ahnst nicht, was ich alles erlebt !"

,,Pst . nit so laut ! Der Gras war hier — vor zehn
Minuten — mit vielen großen Herren . Sind zur Frühpürsch
) vrt hinaus . Komm' wirst müd ' und hungrig sein , mein
rlter Jung '

. " — Sie erfaßte Othmars Hand und führte ihn
der Behausung entgegen . Ein leises Zittern war bei dem
plötzlichen Wiedersehen durch ihr Herz geflogen und jetzt schien
es ihr , als sei erst der Lag angebrochen und sonniger Glanz
mite sich über die morgenfrische Landschaft. Eine freudige,
festliche Stimmung kam in ihr auf, den» sieliebte den Urenkel
ihres Wohlthälers-

Im Gegensatz zum Sohn und Enkel ihres Lebensretters,
die ihr mit der gnädigen Herablassung des Großgrundbesitzers
aud Aristokraten begegnet waren , erschien ihr Jung -Othinar
seelisch verwandt . Kaum den Kinderschuhen entwachsen, hatte
kr — ganz wie sie — Schweres erdulden müssen. Als der
cknabe verfolgt und verzweifelnd znm ersten Male ihren Schutz
imgefleht , nahm sie ihn mit dem Entschluß ans , zu jeder
Stunde ihr Leberi für ihn einzusetzen . Und je länger "

sie in
stiller Heimlichkeit mit ihm zusammen hauste, je mehr ver¬
wandte Züge entdeckte sie zwischen jenem Knaben und dem
Freiherrn , der ihrem Leben den eigentlichen Inhalt gegeben
hatte So erschien ihr Othmar wie ein heiliges Verniäcykniß
oder letztes Gnadengeschenk des Todten . Seine Gegenwart
wirkte auf sie, wie die Abendsonne nach einem frostigen Herbst¬
tage. Als Othmar mm vor zehn Wochen in die Welt gewandert
war , hatte Waidliese ihm anscheinend ruhig , fast gleichmürhig
Lebewohl gesagr, aber ihr altes Herz empfand ein ähnliches Ab»
fchiedsweh wie das einer Mucker beim Scheiden ihres lieben
Sohnes . Sie hatte dann täglich seiner gedacht , und als die
Herbststürme über den Wald brausten , war eine große Bangig¬
keit in ihr aufgestiegen. Sie glaubte , Othmar sei unter-
gegangen im Strom der Welt , wie der waghalsige Schiffer im
sturmbewegten Meer . - Nun war mit seiner Heimkehr eine
Last von ihrer Brust gesunken und es schien ihr , als ströme
Jugendfrische und Lebensfreude von ihm aus.

„Bist gewachsen," sagte sie vor der Thüre und als
Othmar stolz die breite Brüst hob , setzte sie hinzu : „Und fast
ein Mann !"

Er schlüpfte lachend in die Stube , klatschte in die Hände
and rief in übermüthigem Ton : „Ja , wenn eilt Menschenkind
sich ans den Gletschern des Berner Oberlands den Föhn um
Ke Ohren wehen läßt , wenn es mit der Brandung der Adria
cingt lind sich im gesegneten Thurgau fern Brod verdient , dann
muß es dvch reifer werden ! Han Du den Flaum au meiner
Oberlippe und unter den Schlafen bemerkt ? Ei , die Männlich¬
keit proßt mir ans allen Poren ! Nur da droben im Oberstüb¬
chen " — er schlug sick vor die Stirn — „herrscht Kiudheits-
Dälnmerulig . " Er lachte hell auf , verzehrte frohgemut !) das
Frühstück, welches die Alte ihm vorsetzte , lind sagte : „ denn will
ich bei Dir überwintern , Alte , wie der Fuchs

'
im Ban . Mit

dem Herrn Grasen und seiner schönen , hochmürhigen Frau aber
werd ' ich gelegentlich ein Tänzchen wagen . "

„Wenn Dir nur tcin Leib geschieht !" seufzte die Alte.
„Sie sind die Slärkeren ."

„ Wollen sehen ." Als er seinen Hunger gestillt, schlief er
wie ein Mnrrnellhier und wunderte dann , der sinkenden Sonne
entgegen, in den Forst. »

^
»

Der Graf und seine Gaste hatten Glück bei der Früh-
pürsche gehabt Ein Zehnender , ein Sechzehnender und gar
ein Achtzehnenderwaren zur Strecke gebracht worden . Bon diesen
reckenhaften Hirschen hatte Fürst von Lüttgenan zwei, der Gras
aber einen und zwar den Achtzehnender gestreckt- Das kapitale,
weitausgelegte Geweih dieses stolzen Edelhirsches erregte allge¬meine Bewunderung , denn eswar besonders schön geperlt.
Der Träger des Geweihs aber war , während er mit rückge-
legter Krone durch den Forst stürmte , hiuters Schulterblatt ge¬
raffen wordeir und brach im Unterholz zusammen . Es ge-
ang den Jägern nicht, das kolossale Wild, dessen Gewicht inan
nis zweihundert Kilogramm schätzte, aus dem Holz zu ziehen
nid so ließ man es verendet liegen. Die Treiber sollten es am
Abend aus den Wagen laden.

In bester Stimmung hatte der Graf dann sein Jagdgesolge
fegen Mittag nach der Försterei geführt , wo ein opulentes
Äabelfrühstückbereitet war . Hier tafelten die Jäger stundenlaua
md tranken auf das Wohl des Jagd Herrn, dessen Meisterschuß
) er Fürst in einem launigen Toast rühmte . Der Graf aber
irachte einen Toast auf das Wohl seiner Gäste aus , erwies dem
Fürsten besondere Reverenz, indem er ihm die glänzendsten jagd¬
lichen Eigenschaften nachrüymte und ihn den fürstlichenWaidman»
rannte , von dessen Büchse das Waidmannsheil unzertrennbar sei.
Dein Fürsten habe er das Hochgefühl zu danken, mit dem er am
Abend das herrliche Hirschgeweih seiner Gattin zu Füßen legenverde.

Nach mehrstündiger Rast nahmen die Jäger dann am
Nachmittag ein Kesseltreiben im Glockenthal vor , dem beinahe
fiinöert Hasen nnd mehrere Rehe zum Opfer fielen . Als der
Förster die Strecke übersah und die Leiterwagen herankamen, um
)ie Jagdbeute aufzunehmen , citirte einer der Jäger das
.Schicksalslikd" Lampes:

„Menschen , Hunde, Wölfe , Luchse.
Katzen, Marder, Wiesel, Fuchse,Adler, Raben , Uhus, Krähen,
Jeder Habicht , den wir sehen,
Elstern ja nicht zu vergessen.
Alles, alles will ihn fressen."

Die Herren lachten und schritten dem Forst zu, in dem die
zestrecktcn Edelhirsche lagen . Als sie nach längerem Marsche
lur Stelle kamen , fehlte dem kapitalen Achtzclmendcr der Kops

mir dem Geweih . Der Graf wurde bei « ! Anblick des geköpften
Edelhirschs bleich Vor Wuth und die Waidgenvssen teilten sein«
Entrüstung . Er schalt zuerst den Förster Schars , daß er die kost¬
bare Jagdbeute unbewacht gelassen , und trat dann in übelster
Stimmung über den Bergtamm den Heimweg an . Die Jagd¬
gesellschaft pasnrte eben die Dohleirfelsen. da schrie plötzlich der
Hundejungc Christ : „ Der Hirschkopp !" und deutete auf di«
Felsspitze links von der Schlucht.

Einige Jäger blickten in der angedeuteten Richtung auswärts
und erkannten , daß der riesige Fels , der beinahe Obeliskeusorm
harte , von dem Hirschgeweih gekrönt war . °sie traten aus der
Schlucht heraus und die unter ihnen, welche scharfe Auge», oder
gar ein Fernrohr besaßen, bemerkten, daß der das Geweih
tragende Kops ihnen zugestreckt war und die Zunge weit aus
dem Geäse streckte — wie zum Hohn - Die Jagdgesellschaft
beäugte den Felsen von allen Seiten und fand es unbegreiflich,
wie der schwere Hirschkvps über die steilen Felswände , welch«
freilich von Rinnen und Schrunden durchfurcht waren , hinanf-
gelangt sei . Nach längerer Untersuchung entdeckte Förster Schars
in einer dersFelsrinnen ein langes fingerdickes Hanfseil , das von
der Felsspitze hernbhmg bis zu der Stelle , die gleichsam den
Untersatz des Obelisken bildeten . Da dieser ans seiner Spitz«
eine verkrüppelte Fichte trug , so hatte der unbekannte Fels-
besteiger wahrscheinlich seinen Raub ans den nicht allznschwer
zu erklimmenden Absatz hinaufgeschleppt , hatte dann das Ge¬
weih an dem einen Ende seines Seils befestigt und war mit
dem andern Ende im Gürtel durch die FelKrinne bis zur
Spitze hinauf geklommen. Dort hatte er das Seil an der
Fichte befestigt, den Hirschkops dann hinausgezogen und sich an
dem Seil wieder hcrabgelaffen.

Der Streich war niit einer an Todesverachtung grenzende»
Verwegenheit nnd fast übermenschlichenGeschicklichkeit ausgesührt
worden . Der Graf bot sofort hundert Mark Belohnung dem,
der den Hirschkops hernnkerholeu tverde. Einige Forstgehilfe»
und junge Treiber machten verzweifelte Anstrengungen , um de«
Preis zu erringe» , allein trotzdem sie sich des Strickes bedienen
konnten gelang es keinem von ihnen, die Felsspitze zuerreichen.
Als der Hundejnnge Christ nun gar in der Rinne den Hali
verlor und so rasch abwärts flog, daß er zerschlagen und zer-
schundcn auf dem Felsabsatz von den Armen eines Försters
anfgesangen wurde , zog die Jagdgesellschaft in der Abend¬
dämmerung weiter . Graf. von Wallis war der Letzte iw
Zuge , und als er am Saum des Hochwalds sich noch einmal
nach dem Felsen znrückwandte, vernahm er ein höhnisches Lachen,
das ihm bekannt erschien . Wie eilt Blitz fuhr ihm der Gedankt
durch ' s Hirn : Das ist Othmar , der Dich verhöhnt . Der Gras
trug noch eine Schrvtladung in seiner Flinte lind gab einen
Schuß in der Richtung ab, woher das Lachen gekommen war.
Der .Knall verhallte und als Antwort kam ein übermüthiger
Jauchzer zurück.

Der Gras warf mit einem Fluch seine Flinte über di«
Schulter , ballte die Faust und murmelte : „ Ach, mm weiß ich
gewiß — Othmar steckt im Forst ! Aber ich will Dich hcraus-
yolen, freches Bürschchen, warne nur !"

Von diesem Tage ab veranstaltete der Graf in rascher Folg«
eine Reihe von Treib - und Parforcejagden , bei denen es
weniger auf eine reiche Strecke, als auf die Verfolgung des
Wilderers abgesehen war . Aber trotz aller Mühe und Lisi ge¬
lang es weder ihm noch seinen Waidgenossen, Othmars Versteck
lmszufinden und ihn selber zu stellen.

Schon waren seine Gäste zum Theil abgereist, zmu Tdeil
ermüdet, da veranstaltete er um die Mitte des November
noch eine Sauhatz . Die Gräfin , zwei Töchter des Majors,
weiche als verwegene Reiterinnen bekannt waren , und eine Nichte
des Fürsten von Lüttgenau nahmen zu Pferde an der Parforce¬
jagd Theil . Es wareine stattliche Gesellschaft, die sich zum
frischen , fröhlichen Jagen aus dem Schlotzhos zusammcnsand.
Voran ritt ein Piqueur aus lustig wieherndem Schimmel , di«
Nieute folgte und dann entwickelte sich das rothe Feld befrackte,
Herren und Damen . Als die Gräfin im jungen TamNuvald
die Zweige zum Schmuck der Jagdmützen brach und verteilte,
schien die Morgcnsviuie ungewöhnlich warm . In lustiger Stim¬
mung und flottem Trabe bewegte sich der Jagdzug durch den
Forst . Nach zweistündigem Ritt wurde das Forsihaus ober¬
halb der Saubucht erreicht. Hier sprangen die Reiter zu,Erde , halsen den Damen aus dem Sattel und gönnten sich sonn«
den Pferden und Hunden die erforderliche Rast und Erquickung,um mit frischer Kraft zur Saubucht nieder zu reiten.

Der Graf und seine Waidgenossen unterhielten sich beim
Lunch so vortrefflich, daß fast der Vormittag vergangen war,
als sie sich ans dem Rasenplatz vor dem Forsihaus in den Satte!
schwangen. Der genossene Wein hatte die Gesichter der Herren
stark erhitzt und selbst die Wangen der Damen waren rosig
angehaucht. Lachend ritten sie zur Saubuchr wo der Piqueu,
Mühe harre, die das Schwarzwild witternde Meute zurückzuhaltea.Ein kräftiger junger Eber war zum Opfer - er Sauhatz auS-
ersehen . Die Wildheger , welche ihn bei der Trenke zurückaehalten,
ließen ihn frei und kläffend stürmte die Meute , mit Huffahruft»
die Schaar der Reiter und Amazonen hinter dem SchwarßkittÄ
her. Dieser rannte zuerst über dir Schneise, dann durch de»
hochstämmige» Eichwald, und als die Meute ihm schon dicht aui
den Fersen war , schlüpfte er in ein Gestrüpp von junger
Lichen und Erlen , wohin die Reiter ihm garnicht, die Hundiaber nur einzeln und mit Mühe folgen konnten. Die Jagd¬
gesellschaft theilte sich aus ein Zeichen des Piqeurs und rib
;n beiden Seiten des Gehölzes in langsamem Tempo weiter.

Gräfin Maria aber blieb zurück , als sie Plötzlich erschreckende-
Hundegeheul aus dem Dickicht hervorschalleu hörte . Sie ahnte
daß der Eber den ihn hitzig verfolgenden Kopfhund angenonlM«Md durch einen scharfen Hieb mit dem Hauer angerissen habe

Sie hatte Mühe , ihren Schweißfuchs zu zügeln, der ar
feurigem Temperament und Sprnngkrast allen übrigen der
Jagdzugs überlegen war . Tänzelnd nnd ins Gebiß schäumen-
trug er seine Reiterin zu jener alten Eiche hin, unter derer
gewaltigem Laubdach Othmar jüngst geträumt hatte . Bon diese»
erhöhten Standpunkt aus konnte sie den Gang der Jagd vcr
iolgen. Ihr Blick schweifte über die Waldbl

'
öße zum ferner

Horizont . Sic bemerkte , daß vom Süden her dunkle Wolken
-nassen heraufzogeu, die sich bald vor die Sonne schoben unldos ganze Firmament bedeckten . Flackernde Windstöße traf«



die freistehende Eiche und rauften sie neiden Blätter aus oen>
Wipfel.

.. Ein »sturm im Anzug !" sagte die Gräfin halblaut uni
wurde schwankend , ob sie nach dem Forsthaus zurück oder dem
Sturm entgegenreiten solle . Plötzlich brach der Eber aus dem
Gebüsch und wollte die Waldblöffe durchqueren, um sich in
ein Gehölz von jungen Fichten zu werfen . Die Meute tauchte
verstreut ans dem Gestrüpp auf und fand sich bald zu einem
Schwarm zusammen . Auch das rothe Feld schloff sich Wiede,
und niit Hurrah und Hussah stürmten die Jäger hinter de,
henleuden Meute her . Allem Anschein nach wurde der verfolgt«
Schwarzkittel gedeckt, bevor er das Nadelholz erreichte. Der
Piqueur nahm bereits sein Horn zur Hand , um Halali zr
blaien.

In dev , Augenblick aber ertönte aus dein Holz ein Schuf
und der Eber brach , in den Kopf getroffen, nieder . Die Ment«
kollerte über das Wild , allein der Graf , welcher ans dem
Sattel springen wollte , um die Sau auszulieben , sali sich um
dieses Bergungen betrogen. Wie erstarrt blieb er einige Sekunden
im Steigbügel stehe» , dam , fiel er ans de« Sattel zurück und
schrie : »Wilddiebe iui Holz ! Auf zur Verfolgung !"

Gräfin Maria bemerkte , dass die Jagdgesellschaft, von dem
gestreckten Keiler abliest und dann ausschwärmte , augenscheinlich
in der Absicht , den Fichtenwald ciiiznschlicsten und den Fugt»
frevler durch die Meute ausspüren und ans seinem Versteck her.
«mStreibcn zu lassen . Allmälig entschwanden die Verfolger ihrem
Kesichtsfeldnnd ein Hagelsturni ging über den Han nieder , der
ne zur Rückkehr zwang . Als sie eben in den Hochwald wieder
rmritt , vernahm sie aus weiter Ferne wüstes Geschrei. Sie
schloff daraus , dast man den Verfolgten aus dem Busch heraus-
zetrieben und dingfest gemacht habe. »Der Aermste! " sagte sie.
»Wer er wohl sein mag ? "

Die Jagdge,ell,chast hatte das Dickicht umkreist und d«
Aras nef ihr von Weitem entgegen: »Hast Du den Flüchtlin,
ücht gesehen ?"

Sie nickte.
. Wo ist er?"

» vlus unü Davon . "

»In welcher Richtung ?" fragten die Waidgenossen fast
einstimmig.

Gräfin Maria antwortete lächelnd: „ Ihr werdet ihn nicht
einholen, denn er ist auf meiner „Möwe " davougeritten ."

..Wie, Du hast ihm Deine Flichssiute gegeben ? " schrie de;
Graf und rist die Augen weit aus.

„ Nein er hat sie sich genommen . " Die Gräfin erklärte Sir
Situation und bat dann , man möge ihr des Försters Kalcschr
schicken , damit sie sich und den verletzten Hund in Sicherheit
bringen könne . Selbstverständlich boten ihr sümiritliche Kavaliere
ihr Pferd an , allein sic beharrte energisch aus ihrem Entschluß,
nicht ohne den verwundeten Hund de» Platz verlassen zu wollen
So blieb denn der Graf bei seiner Frau zurück und bat seine
Gäste, sie möchten das schützende Dach des Forsthauses auf¬
suchen.

Als die beiden Gatten allein waren , rief der Gras volle,
Unmuth : „Dein Trotz, Maria , ist geradezu kindisch und unerträg
sich ! Um eines Jagdhunds willen must ich . trotzdem mein Körpe,
dampft von Hitze , in dem strömenden Regen aushalten . Man
kann den Tod davon haben . "

„ So schließe Dick unfern Gästen an . Den Hund verlast«
ich nicht , denn , trotzdem er das Opfer unseres unmenschlicher
Sports geworden, wollte er mich verkheidigen . "

Der Graf ritt murrend und zornigfluchend aus dem Wald'
weg hin und her, bis endlich die Kalesche eintraf . Als Gräfin

iD

Sie ritt an den, Gehölz
vorüber , in dem zuerst der Eber
Zuflucht gesucht , und vernahm
daraus , trotz eines heftig nieder¬
prasselnden Platzregens ,

' lang-
gezogeneKlagetöne . Sie erschau¬
derte und sagte sich , daß wohl
noch immer jener Hund , den
das verfolgte Schwarzwild an,
gegriffen hatte , im Gebüsch liege.
Einer Regung des Mitleids
nachgcbend, hielt sie ihr Pferd an¬
sprang aus dem Sattel , wand
den '

Zügel des .Thieres um einen
Baumast und drang , trotz dem
ihr die nassen Zweige und
dornigen Ranken in das Gesicht
schlugen, in ' s Gehölz ein.
Hier fand sie den verletzten
Hund vom Gestrüpp festge¬
halten.

Das Thier wimmerte halb
freudig , halb klagend , als es
seineHerrin erblickte. Diese brach
zuerst mühsam die Zweige
und Ranken nieder , in die sich
der Hund verstrickt hatte , und
hob ihn dann aus einen schmalen
Pfad . Hier untersuchte sie
seine Verletzungen und fand,
daß einer seiner Vorderläufe ge¬
brochen und die Brust aufgerisien war.

Gräfin Maria streichelte dem schönen Thier den Kopf, hol
dann dessen Obcrkörver sanft auf und zog es aus dem Gehöh
heraus . Eben hatte sie den Holzweg erreicht und wollte sich
an einem mit Regenwasser halbgefüllten Graben niederlassen
um die Brusiwunde deS wimmernden Thieres mit ihrem Battist'
taschentüch ausznwaschen, da brach neben ihr ein Mensch aus
dem Dickicht, bei Hessen Anblick ihr der Schreckensrus entfuhr
. Der Verfolgte !"

dieser wandte ihr sein Gesicht zu und sic erschrak heftiger
denn der Verfolgte war Othmar . und er sah ihr wieder mr
jenem Blick in 's Gesicht , der ihr bei der ersten Begegnung ir
der Domgasse schon wie ein greller Blitz erschienen war . Hilf
los und mit tiefer Bangigkeit in, Herzen schaute sie sich nack
einem Rettungsweg um . Jbr Gegenüber riß mit einer wilder
Bewegung die Büchse von der Schulter und zischte ihr di,
Worte zii : „ Wenn Sie mich durch einen Schrei verrathen , plefs
rch Sie nieder!"

Die Gräfin bedeckte mit der Linken ihren Mund , als
wollte sie andcnten : Kein Laut kommt über meine Lippen!
Der Hund aber ließ ein Knurren hören , als wolle er die Gräfii
vertheidigen.

„Ad "
, sagte Othmar in grimmigem Tan , „da ist ja eir

Opser Eurer schändlichen Thicrhatz . Aber micb wenigsten:
w !lt Ihr nicht zur Strecke bringen . Im Krieg sind all,
Mittel erlaubt . " Er sprang zum Pferd der Gräfin hin, war
den Damensattel denmter , stellte den Zügel los und schwanc
sich ans den Rücken des feurigen Thieres.

„ Schöne Gräfin "
, ries er jetzt und ichob die Jagdflinte sc

weit zurück , daß ne quer über seinein Rücken zu liegen tan;
„ grüßen Sie die Jagdgesellschaft von den , Herrn dreier Forsten
Ihr Pferd sollen Sie wiedersinden! " — Damit ließ er den
Thier die Zügel schießen und sagte , vom Sturmwind umsanst
lachend davon.

Gräfin Maria stand minutenlang regungslos da und lies
den Regen ans sich und den Hund uiedercnnschen. Mehr als
Othmars Drohung hatte sie dessen Aussehen erschreckt. Sil
sah len wildcn Burschen noch immer vor sich , wie er mit
keuchender Brust , blutrünstigem Gesicht und wirrem , von
Regen triefenden Haar vor ihr gestanden. Sein Kops war uw
bedeckt , seine Kinder zersetzt und das grobe Hemd über de;
Brust weit geöffnet An dem raschen Heben und Senken seine;
Brun hatte ne seine totale Erscliöpinng erkannt, und sie wun¬
derte üch , daß er noch Kraft genug besessen, um sich auf 's Pferd
zu icknvmgen. Er war sicher länger gehest worden , als de;
junge Eber , und es lag etwas von dessen Grimm und Trotz
nt seinen Züge» . Als er sie mtt der Waffe bedrohte, hatte
sie in Wahrheit für ihr Leben gezittert, denn wilder Hatz
stammte ans seinen Watten und Mienen . Sie athmetc er¬
leichtert aus, als sie das Stampfen galoppireuder Pferde und das
Klassen der Hitnde vernahm.
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Maria ganz dnrchfröstett vor deni ForstyauS aulangtt , gorgi«
ie zunächst für den kranken Jagdhund . MS sie dann in das
varme Zimmer trat , sagte der Gras spöttisch : „ Bei der nächsten
Sauhatz werde ich Dir einen Krankenwageri mitgeben."

Die Gräfin erhob mit einer trotzigen Bewegung den Kops
md antwortete : „Diese Mühe soll Dir erspart bleiben, denn
iie im Leben werde ich wieder zu einer Parforcejagd ausreitrn
zch Verabscheue Thier und Menschenhatzen. "

Fortsetzung folgt.

Allerlei.
8 Ein Psüigstinter »nezzo . Ein Mitarbeiter der

Fr . Ztg . hat ein tragikomisches Geschichtchen er
lebt , über das er wie folgt Plaudert : Schauplatz:
eine kleine Moselstation am Pfingstsonntag vor¬
mittag . Ein unauslöschliches , wahrhaft homerisches
Gelächter erscholl über den ganzen Bahnsteig . Der
Lehrer lachte jovial , seine Tertianer krähten vor
Vergnügen , das Publikum griente oder kicherte , in
denGesichteri ; der Beamten kämpfte die Amtswürde
mit den ; Lachtitzei , selbst die Lokomotive fauchte
vor Lachen . Und die Ursache ? Einer der Herren
Gymnasiasten war beim Spielen am Muffe bis
über die Hüften in das eisige Wasser gerutscht
und kam min mit nassen Buxen und schlottern¬
dem Gebein als Nachzügler zum Bahnhof . Ein
kalter Nordwind blies , nwd guter Rat war teuer.
Da half die mütterliche Mite der lieben rund¬
lichen Lehrerssran . Sie entfernte sich einen
Augenblick und tam dann mit einem intimen Kleid¬
ungsstück zurück , das nun an verschwiegenem Ort
dem Verunglückten angezogen wurde . Es war ein
blauroter Flanell mit hübschen spitzenartigen Ver¬
zierungen nur die Knie, und der Stoff brachte e :ne
gewisse natürliche Wärme mit , die dem vor Frost
Klappernden sehr wohl getan haben mag . Und
umfangreich war das Stück, daß es für drei solcher
langanfgeschossenen Jünglinge gereicht hätte . Das
Hatloh,

" als er in diesem Aufzug erschien '
. Da

Inövste der Lehrer schnell seinen Lodenmantel christ¬
licher Nächstenliebe über das Ganze ; darüber wurde
der Rucksack geschnallt, auf ihn die nasse Brix,
und zwar so , Saß nach rechts und links hübsch
symmetrisch je ein nasses Bein zum Trocknen Her¬
abban melte . Die Witze , die bei dieser Gelegenheit

geinacht wurden , liegen zu nah , als daß sie hier
wiederholt zu werden brauchten . Das Gelächter
nahm kein Ende , und im Gesicht des Acrmsten
kämen und gingen die Farben . Hoffentlich ist er
davon nicht wasserscheu ' geworden!

8 Einer , der seinen Tod prophezeit . Ans dem
ungarischen Orte Boldogasszonhfalu wird folgende
merkwürdige Begebenheit berichtet : Der 82j-Shrige
Insasse Lazar Mani ' ts überraschte dieser Tage
in aller Frühe seine Familie mit der Ankündig¬
ung , daß er binnen kurzem sterben werde
und gab Weisungen für sein Begräbnis . Manits
sandte dem Geistlichen die Begräbnis -Stolagiehscht,
gab dem Meßner Aufträge betreffs des Läutens
der Glocken und händigte ihm das Geld für das
Läuten ein , ließ sodann einen Tischler kommen,
der zur Herstellung eines Sarges Maß nehmen
mußte , und bezahlte ihm den Sarg im Vorhinein.
Seine Angehörigen glaubten , daß er irrsinnig ge
worden sei , doch eine halbe Stunde später stürzte
der Greis tot zusammen.

' Tie d-eutsche Heilstätte irr Davos.
Aus dem zehnten Jahresbericht der Davos er

deutschen Heilstätte ist ersichtlich , daß die Räume
und Mittel dieser segensreichen Anstatt nickst mehr
der großen Inanspruchnahme gewachsen sind und
dringend eines Weiterausbaues bedürfen . Die An¬
stalt war seit ihrer Eröffnung fast stets völlig be¬
setzt . Jan ersten Jahrzehnt ihres Bestehens haben
in ' hr 2223 minder-bemittelte Kranke der gebil¬
deten Stände aus allen Gauen Deutschlands Heil¬
ung gesucht und zu 80 Proz . gesunden . Der An¬
drang wurde im Laufe der Zeit so groß , daß
trotz zweier Erweiterungsbauten , des Kaiser Wil¬
helm II - Hauses und des Olga -Hauses , nicht einmal
die Hälfte der 5017 Anmeldungen im vergangenen
Jahre berücksichtigt werden konnte . Um dieser Not
abzuhelsen , plant der Vorstand der deutschen Heil¬
stätte , deren musterhafter Betrieb von 'den Aerzten
der verschiedensten Nationen anerkannt worden ist , die
Gründung eines weiteren Erholungsheimes für 60
.Mauke . Der beabsichtigte Bau soll aus einem irr
Kanton Tessin erworbenen Obstgute errichtet wer¬
den , das die notwendigsten Früchte und Lebens¬
mittel für die Anstalt liefern wird . Die Leitung
der deutschen Lungenheilstätte in Davos sieht sich
gezwungen , die freiwillige .Hilfe des deutschen Vol¬
tes für ihr Liebeswerk anzurufen . Die Mitteilun¬
gen des Vereins für das Deutschtum im Ausland
gebet ; der Hoffnung Ausdruck, daß diese stolze
deutsche Gründung zumal von Seiten aller der¬
jenigen wohlhabende ;; Volksgruppen kräftigste Un¬
terstützung finden wird , die der Heilkraft des Hoch-
gebirgstkimas von Dävos oder des sonnigen Südens
die Wiederherstellung der eigenen Gesundheit zu
verdanken haben.

ZU unseren Bildern.
„Am Brinulen vor dem Tore"

des Städtchens Allondors im Werratal stand ein
Lindenbaum , jener berühmte Lindenbanm , den
der Dichter Wilhelm Müller in einem durch Schu¬
berts innige Vertonung zu ungeheuerer Popu¬
larität gelangten Liede besungen Hai . Die Linde,
die nach der Unssage Natur kundiger volle 600
Jahre alt war , wurde vor kurzem durch einen hef¬
tige !; Sturm um-Mstürzt . Der riesige Stamm fiel
aus das in der Nähe stehende Lindenwirtshaus
IMS beschädigte dessen Dach .. Dieser Schaden
sann leicht repariert werden , aber die alte Linde
ist nun unwiederbringlich dahin.

Literarisches.
Schbatzawershelt . Gedichte m schwäbischer Mundart

von Martin Lang . 4 6 Tausend . Preis kar¬
toniert mit origineller Dxckelzeichrrung : von Fritz
Lang Mt . HO6. Verlag von Julius Hosftnanu
in Stuttgart . Vorrätig , in der W . Rieter 'schen
Buchhandlung , L . Laut , Altensteig!.

In Martin Lang haben wir einen Seltenen , der
künstlerische Wahrhaftigkeit und Strenge besitzt und
den Bauer in seiner Sprache reden und denkim
läßt Zwangslos und schlagkräftig beherrscht er
den Renn und weiß die Pointen sicher zu fassen,
Alle Gedichte sind wie aus den; Munde eines
Einzigen heraus gesägt und erreichen dadurch einen
hohen Grad von Einheitlichkeit und Lebendigkeit;
Der verwendete Dialekt ist das Schwäbisch, der
vorderen Alb , das rasch und leicht gesprochen , dem
Ohr gefällig eingeht inrd dabei Rasse und Hal¬
tung verrät . Am Ende des Bandes stehen einige
Vortragsstücke , von welchen das „Duell em Aza-
berg" und die „ Fuierwehr vo ' Plattahardt " in der
von Martin Lang bearbeiteten Fassung weithin be¬
kannt geworden sind . Das Buch ist eine Quelle
sprudelten Witzes , sein frischer und gesunder Hu¬
mor wirkt herzerfreurnd und i -es ist wohl zu ver¬
stehen . daß nach kaum 4 Monaten schon das 4 . - ä
Tausend «ausgegeben werden konnte.
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